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Erfrischendes
Sommerfest

Sand – Den jüngsten Bürgermeister
Deutschlands hatte die Sander SPD
zu ihrem Sommerfest in den Hüm-
merhof eingeladen. Und der junge
Mann aus Schonungen, gerade 24
Jahre alt, erfüllte alle Erwartungen.
Eswar erfrischend,wie StefanRott-

man seinen Weg schilderte, an des-
sen Beginnnicht derWunsch gestan-
den hatte, Bürgermeister zu werden.
Das Schlüsselerlebnis, das ihn ge-
prägt habe, sei vielmehr die Belas-
tung des Grundstückes seiner Eltern
in Schonungenmit giftigen Abfällen
aus dem Industriebetrieb Sattler ge-
wesen. Bei der Produktion der Farbe
„Schweinfurter Grün“ seien rund
zwölf Hektar Boden kontaminiert
worden.
Von einer positiven Stimmung in

der Landtagsfraktion berichtete die
Landtagsabgeordnete Sabine Ditt-
mar, die aus der Nachbarschaft Rott-
manns, aus Maßbach, stammt. Die
CSU sei sehr nervös, weil sie derzeit
voll damit beschäftigt sei, ihre gro-
ben Schnitzer der Vergangenheit
beim Meldegesetz und beim Länder-
finanzausgleich auszumerzen. „Die
SPD braucht in Bayern ihr Licht
nicht unter den Scheffel zu stellen“
erinnerte Bezirksrat Bernhard Ruß
daran, dass die SPD in vielen Städten
den Bürgermeister und Oberbürger-
meister stelle. Neben den Gästen
und Rednern SPD-Ortsvereinsvorsit-
zender Paul Hümmer ein Fernseh-
team des Bayerischen Rundfunks be-
grüßen. Für das Magazin „Kontro-
vers“ wurden Stimmen und Reak-
tionen zum Fiskalpakt gesammelt,
die am morgigen Mittwoch, 25. Juli,
um 21.15. Uhr im Bayerischen Fern-
sehen ausgestrahlt werden. sos

Nicht wie
Ross und
Maultier

In der Marienkirche zu
Königsberg erklingt die
Kantate zum Psalm 32 in
einer Vertonung des
Königsberger Künstlers
Carl Wolfgang Briegel.

Von SabineMeißner

Königsberg –Die Kantate zumPsalm
32 „Wohl dem, dem die Übertretung
vergeben ist“ in einer Vertonung des
in Königsberg geborenen Carl Wolf-
gang Briegel (1626 – 1712) erklang
am Sonntag zumGottesdienst in der
Marienkirche.
„Ein wenig stolz sein dürfen die

Königsberger schon“, begann der
frühere Oberkirchenrat Gotthard
Preiser seine Predigt, „denn ein euro-
paweit bekannter Komponist wurde
hier geboren“. Dabei hat die roman-
tische Stadt mitten in Unterfranken
auch andere berühmte Söhne, wie
etwa den berühmten Mathematiker
Regiomontanus, aufzuweisen. Aber
vonBriegels Kompositionenwussten
hierzulande nicht sehr viele. Grund
genug für den Dekanatskantor Mat-
thias Göttemann, das 300. Todesjahr
des Mannes, der von Historikern im-
merhin in eine Reihe mit Kirchen-
musikern wie Schütz und Bach ge-
stellt und als „einer der bekanntesten
Meister des 17. Jahrhunderts“ be-
zeichnetwird, dessen Kantate amau-
thentischen Ort aufzuführen.

WieWeihnachten
Zahlreiche Besucher, wie sonst an

kirchlichen Feiertagen, füllten das
Gotteshaus. Das entlockte Pfarrer
Volkmar Botsch den Kommentar:
„Es ist fast ein Gefühl wie an Weih-
nachten“. Einige Gemeinden hatten
extra ihren Gottesdienst ausfallen
lassen, um ihn hier in Königsberg
mitfeiern und die Musik des Königs-
berger Sohnes in dessen Kindheitsort
anhören zu können. Der Junge Carl
Wolfgang war in unruhige Zeiten
hineingeboren worden. Es tobte der
30-jährige Krieg und auch Königs-
berg erlebte Schreckliches, wie etwa
die Besetzung durch Tillys Truppen
am 4. März 1632. Die Familie Briegel
floh daher aus Königsberg als der
Knabe sechs Jahre alt war. Wenn-
gleich dessen musikalisches Wirken
erst später begann, somögenKönigs-
berger Geschehnisse sein Leben mit
geprägt haben.

Brücke zu heute
Der Oberkirchenrat schlug eine

Brücke zu heute: „Das ganze Leben
eingeengt von Vorschriften, gegän-
gelt wie in der Kantate bei Pferd und
Maultier, denen das Zaumzeug ins
Maul gezwängt wird“, stellte er zum
Nachdenken auffordernd in den
Raum.Wenn gegen die Grundregeln
des Menschseins verstoßen würde,
könne der froh sein, dem die Über-
tretungen vergeben werden. Der
Chor in der Kantate sang: „Seid nicht
wie Ross undMaultier, die nicht ver-
ständig sind…“, nachdem die Text-
zeile „Wohl dem, dem die Übertre-
tungen vergeben sind“ mit barocken
Klängen das Chorwerk begonnen
hatte.

Sehr gefällig
Keinerlei Übertretungen gab es

von der Kantorei Hassberge beim
Vortrag von Briegels wenig spektaku-
lärer, aber sehr gefälliger Kantate. Ihr
Gesang war reinste Harmonie. Die
Männer- und Frauenstimmen, nicht
nur akustisch verjüngt, boten into-
natorisch und gestalterisch sonntäg-
lichen Genuss. Unter Göttemanns
Leitung und mit Begleitung der Mu-
siker Miroslaw Bojadzijew (Violine),
Mariel Müller-Brincken (Violine),
Martina Styppa (Violoncello), Justus
Boehm (Kontrabass) und Regine
Geisler aus Ebern (Orgelcontinuo)
setzten sie demKirchenmusiker Brie-
gel ein musikalisches Denkmal in
seiner Geburtsstadt.
Die Königsberger Gottesdienstbe-

sucher auf ihrem Heimweg, die in
Gedanken wohl noch immer „Ross
undMaultier“ nachhingen, begleite-
te prächtiges Glockengeläut von St.
Marien, das nach dem Ausschwin-
gen der Glocke in der Melodie „Üb“
immer Treu und Redlichkeit“ des
lieblichen Glockenspiels vom Rat-
haus der historischen Altstadt unter-
ging.

Großes Lob für Eltmanner Hundefreunde
Eltmann – Die Eltmanner Hunde-
freunde gaben sich im Vorfeld viel
Mühe für eine gute Durchführung
der Bayerischen THS-Meisterschaf-
ten. Der große Aufwand und die eh-
renamtliche Arbeit haben sich ge-
lohnt.
„Einfach fantastisch, das ist ein-

fach außergewöhnlich“, lobte Peter
Mahr (52) aus Lichtenfels, Vizepräsi-
dent des Bayerischen Landessport-
verbandes (BLSV) und Obmann für
Turnierhundesport (OfT) die Wett-
kampfstätte im Schloßpark und
gleichzeitig die Hundefreunde aus
Eltmann. „Ich weiß, dass auf Heidi

Brix und ihre gesamte Mannschaft
Verlass ist. Ich glaube, dass war eine
perfekte Meisterschaft.“ Sie habe
„nichts Negatives gehört“ bestätigte
die Vorsitzende, dass die Veranstal-
tung bestens gelungen sei. Dass es
deshalb im Jahr 2013 eineWiederho-
lung im Gleisenauer Schloßgarten

gibt? „Oh Gott nein“, lacht Brix.
„Nach dem ganzen Stress brauche
ich jetzt erst einmal zwei Wochen
Pause.“
Alle Ergebnisse werden auf der In-

ternetseite
www.hundefreunde-eltmann.de ver-
öffentlicht.

Auf sechs Beinen erfolgreich
Im Schlosspark Gleisenau
gehen 200 Teilnehmer aus
ganz Bayern an den Start.
Sie bewundern die Anlage
und demonstrieren mit
ihren Tieren ein inniges
Verhältnis.

VonRald Naumann

Eltmann – Floyd war gekommen
ebenso Momo, Mopsi, Buffy, Allesa
von der Frankenalb, Bo vom Schaf-
fe, Rambo und Miley Pretty Wo-
men.AuchBuchspitz Rocky, Rapun-
zel vom Mohrenfelsner Land sowie
Latraviata und viele weitere Vierbei-
ner hatten amWochenende großen
Spaß im Gleisenauer Schloßpark.
Zusammenmit ihren Frauchen und
Herrchen gingen sie bei der seit
Ende der 80er Jahre alljährlich aus-
getragenen Bayerischen Meister-
schaft im Turnierhundesport (THS),
die erstmals in Unterfranken statt-
fand, an den Start.
„Das ist das schönste Ambiente,

das ich bislang kennengelernt
habe“, strahlte Fred Jung, einer von
knapp 200 Teilnehmern aus dem
ganzen Freistaat. „Und ich kenne
vielWettkampfstätten und Sportan-
lagen.“ BeimGeländelauf über 5000
Meter ging der in Castell (Landkreis
Kitzingen) lebende Jung an den
Start – für den gastgebenden und
ausrichtenden „Verein für Hunde-
freunde Eltmann und Umgebung e.
V.“ (VdH) beziehungsweise die 2002
gegründete Abteilung „Tunierhun-
desport“ (THS). An sich nichts Be-
sonders, doch der gebürtige Berliner
ist, anders als es sein Nachname ver-
muten lässt, bereits 74 Jahre. Damit
war er von den 23 Startern am Sams-
tagvormittag mit Abstand der Ältes-
te. Wer es nicht wusste, ahnte davon
allerdings nichts. Zusammenmit sei-
ner neun Jahre alten Kurzhaarhün-
dinHedy bewältigte er denRundkurs
über den Ebelsberg in einer Zeit von
27,22 Minuten. Damit landeten die
Zwei auf Rang 7 (Platz 1 in der Alters-
klasse M61).
Fred Jung, der vor knapp 13 Jahren

auch „wegen des guten Franken-
weins“ der Bundeshauptstadt den
Rücken kehrte und zusammen mit
seiner Frau Rosemarie im Norden
Bayerns ein neues Zuhause fand, ist
seit drei Jahren Mitglied bei den
Hundefreunden und fühlt sich
sprichwörtlich „pudelwohl.“ Den
Sport betreibt er, „um meinen Hund
auszulasten. Mir kommt es natürlich
auch sehr entgegen“, weist der
74-Jährige auf seine sportliche Ver-
gangenheit als Leichtathlet in Berlin
hin. „Das habe ich mein Leben lang
gemacht. Hochsprung, Weitsprung,
100 Meter, 200 Meter, Hürden – die
ganze Palette. Und diese Kombina-
tion kann ich mit Hedy bestens aus-

üben.“ Nach Bewältigung der fünf
Kilometer waren unterdessen so-
wohl bei Fred Jung als auch Hedy
laute „Hechelgeräusche“ zu hören.
Doch für wen war der Lauf anstren-
gender? „Für mich. Ganz klar“, lacht
der Hundefreund.
Andersherum war es dagegen bei

Ivo Neubert. „Mein Hund war am
Ende etwas kaputt“, sagte der 37-jäh-
rige Polizist. Sein „Bandit Artus vom
Räuberhof“ wirkte nach demZielein-
lauf tatsächlich erschöpfter als sein
Herrchen. Was allerdings nicht ver-
wundert. Immerhin ging Neubert in
seiner Altersklasse als amtierender
bayerischer sowie deutscher Meister
und somit als Topfavorit als Erster

auf denRundkurs. Bereits nach 16,59
Minuten kam er mit seinem Riesen-
schnauzer wieder ins Ziel, so dass er
seinen Titel erfolgreich verteidigte.
Der für den PSV Loisachtal in Ober-
bayern startende Neubert betreibt
den Laufsport „nur wegen meinem
Hund und nur Hundewettkämpfe.“
Weniger Kilometer war Thorsten

Stäudler unterwegs. Zusammen mit
„Milo“, seinem dreijähriger Eurasier,
nahm der 28-jährige aus Reuters-
brunn von den Hundefreunde Elt-
mann ebenfalls am 2000 Meter-
Wettbewerb teil, welchen er in seiner
Altersklasse M19 (17 Starter) als
Erster beendete. Das intensive ge-
meinsame Training hat sich ausge-
zahlt, denn sein Ziel, unter die ersten
Drei zu kommen, hat er bei seiner
bayerischen THS-Premiere ein-
drucksvoll erreicht. Im Team „Elt-
mann 1“ bestritt Stäudler zusammen
mit Christine Thomann aus Eschen-
bach (mit „Sina“) und dessen Mann
Jürgen (mit „Spike“) zudem noch
den „Combinations-Speed-Coup“
(CSC) für Erwachsene. Bei diesem
Mannschaftswettbewerb, zu verglei-
chen mit einem „Dreier-Staffellauf,
durchlief er einenTeil des in drei Sek-
tionen aufgegliederten Hindernis-
parcours. Die drei, die mit der Start-
nummer 208 als Erste ins Rennen
gingen, holten sich in der Endab-
rechnung den achten Platz. Seit ein-
einhalb Jahren ist Thorsten Stäudler
nun Mitglied bei der – wie er sagt –
„Top-Truppe“ in Eltmann, die er
über das Internet kennengelernt hat.
Und ihm gefällt die „Arbeit“ mit sei-
nem „Milo“ in erster Linie aufgrund
der Teamarbeit immer besser.
„Mensch undTier zusammenund ei-
ner muss sich auf den anderen ver-
lassen können“, sagt der aktive Fuß-
baller des ASC Eyrichshof. „Das
macht den Reiz aus und unheimlich
viel Spaß.“
Großen Gefallen hatten die Zu-

schauer nicht zuletzt am Vierkampf
mit Gehorsamsteil, Hürdenlauf, Sla-
lomlauf und Hindernislauf. Vor al-
lem vom Gehorsamsteil waren viel
angetan, denn neben der Leinenfüh-
rigkeit werden verschiedene Tempo-
wechsel, Wendungen, Sitzübungen
und Vorsitzen verlangt.

Kraftvoll sprintet der Reutersbrunner Thorsten Stäudler, kraftvoll fliegt seinEurasier „Milo“ über dasHindernis. Beim„Combinations-Speed-Cup“ (CSC) beleg-
te er in derKategorie „Erwachsene“ zusammenmit Christine und Jürgen ThomannPlatz 8. Fotos: Naumann

Ivo Neubert und sein fünfjähriger „Bandit Artus vom Räuberhof“ schweben
förmlich dem Ziel entgegen. Der amtierende bayerische- und deutsche Meister
über 5000Meter verteidigte bei den THS-Meisterschaften eindrucksvoll seinen
Titel. Das Duo benötigte für die anspruchsvolle Strecke 16,59Minuten.

Hundesport: Bayerische Meisterschaft zieht viele Gäste anWeltpremieren
im Akkord im
Gewölbekeller

Haßfurt – Improvisationstheater
bietet das Kulturamt Haßfurt am
Mittwoch, 25. Juli, ab 19 Uhr im Ge-
wölbekeller der Stadthalle Haßfurt.
Die Improvisationstheater-Gruppe
des Regiomontanus-Gymnasiums,
die „Mindstormer“,machen sichmit
„T-Time“ aus Würzburg auf die Su-
che nach dem „1. Haßfurter Impro-
nauten“ und liefern dabei Weltpre-
mieren im Akkord liefern. Der Ein-
tritt zu dieser Veranstaltung ist frei.
Einen ganzen Abend lang wollen

die Haßfurter undWürzburger Schü-
ler miteinander auf der Bühne die
ganze Palette des Improvisations-
theaters von der „Springmaus“ (stän-
dige wechselnde Szenen) über die
Genreachterbahn (das Einräumen ei-
ner Spülmaschine als Science-Ficti-
on-Spektakel) bis hin zum Experten-
vortrag der etwas anderen Art (oder
haben sie schon mal etwas über das
Boccia-Spielen bei Nilpferden ge-
hört) bieten. Und am Ende des
Abendswird es den einen geben, den
„1. Haßfurter Impronaut“. Der Spie-
ler, der die Herausforderungen des
Abends aus Sicht der Besucher am
besten, witzigsten, skurrilsten oder
wie auch immer gelöst hat.
„Jemehr Zuschauer da sind, je vol-

ler derGewölbekellerwird, desto bes-
ser wird auch die Stimmung auf und
vor der Bühne“, würde sich Marco
Heumann, Moderator und „Chef“
der „Mindstormer“ über viele Besu-
cher freuen. Eintritt muss man für
den Abend vollerWeltpremieren üb-
rigens nicht zahlen. Eine Spende
beim Austritt ist aber in jedem Fall
willkommen. „Applaus ist ja be-
kanntlich das Brot des Künstlers“, er-
läutert Marco Heumann. „Aber ein
bisschen Wurst dazu ist auch nicht
schlecht.“

Liefern am Mittwoch, 25. Juli, ab 19
Uhr im Gewölbekeller der Stadthalle
HaßfurtWeltpremieren imAkkord: die
„Mindstormer“.


